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			Widmung


			Danke an Hope von Flat Earth Editing, die wie immer einen exzellenten Job gemacht hat. Außerdem möchte ich mich für die Unterstützung bedanken, die ich von meinen Indie-Autoren Kollegen bekommen habe, vor allem T.M. Smith und A. E. Via. Ich liebe euch beide! Und zu guter Letzt: Vielen Dank an meine Leser, die Phil und Terrys Dom/Sub-Reise mit offenen Armen empfangen haben.


			


			


		




		

			
Kapitel Eins


			»Ja …«, hauchte Terry an Phils Ohr, während er sich unter ihm wand und krümmte. Phil hatte die Hand zwischen ihre nackten Körper geschoben. Seine Finger lagen um ihre harten, erhitzten Glieder und er streichelte sie immer weiter einem Höhepunkt entgegen, von dem Terry wusste, dass er explosionsartig werden würde.


			Phil ächzte über ihm. Seine Bewegungen wurden fahrig. Ein Ausdruck purer Lust lag auf seinem Gesicht.


			»Terry!«, stieß Phil hervor. Ein unartikuliertes Knurren begleitete seinen Orgasmus und trieb Terry, gemeinsam mit ihm, ebenfalls in andere Sphären. Erst, als er aufhörte, pulsierend in Phils Hand zu spritzen und sein Samen sich mit Phils mischte, merkte er, wie fest er seine Finger in das muskulöse Fleisch von Phils Schultern vergraben hatte.


			Nach einem letzten Stoß brach Phil über ihm zusammen. Das Gewicht seines Masters war ihm nicht nur willkommen, sondern auch notwendig. In Phils Obhut zu sein war eine Offenbarung gewesen, nachdem ihre ursprüngliche Beziehung ins Stocken geraten und schließlich zerbrochen war.


			Als er noch kein Master war.


			Er drückte die Nase in Phils Halsbeuge und inhalierte den Duft des Mannes, den er so sehr liebte, dass er nicht mehr wusste, wie er die drei langen Jahre ihrer Trennung überlebt hatte. Er würde Master Eric, der Phil in die Welt des BDSM eingeführt hatte, für immer dankbar sein. Er war derjenige gewesen, der Phil trainiert und ihm gezeigt hatte, was es bedeutete, ein echter Master zu sein. Als Phil schließlich aus Toronto heimkehrte, wo er eine Fernsehserie produziert hatte, war er nicht mehr derselbe egozentrische Idiot, der plötzlich, und ohne Rücksicht auf Terrys Gefühle, gegangen war.


			Und jetzt bin ich sein Sub.


			Terrys Überraschung, angesichts Phils großer BDSM-Enthüllung, war jenseits von Gut und Böse gewesen. Sein begrenztes Wissen über diesen Lifestyle hatte ihn dazu veranlasst, zu glauben, dass Phil ihm seine Selbstständigkeit absprechen, und ihn wieder so herumschubsen wollte, wie er es zuvor getan hatte. Doch als er nach und nach begriffen hatte, was es hieß, in einer Dom-/Sub-Beziehung zu sein, begannen seine Liebe und seine Zufriedenheit zu wachsen. Zu Beginn war er unsicher und nervös gewesen, und er war noch immer nicht bereit, sich auf eine Vollzeit-Dom-/Sub-Beziehung einzulassen. Doch die sechs Wochen, die sie schon als Paar daran arbeiteten, hatten ihm gezeigt, dass sie die 24/7 eher früher, als später, schaffen würden.


			Vor allem nach dieser Nacht bei Gerard. Heilige Scheiße, war das geil gewesen!


			Obwohl er einräumen musste, dass ein Vergewaltigungsrollenspiel nicht für jeden in einer Dom-/Sub-Beziehung – oder jede andere Form des BDSM – geeignet war, war enorm viel Vertrauen zwischen ihnen von Nöten gewesen, um es letztendlich so gut werden zu lassen, wie es gewesen war. Für ihn war dies ein gutes Zeichen dafür, dass sie in einer, für beide Seiten zufriedenstellenden, Dom-/Sub-Beziehung zusammenleben konnten.


			»Ich zerquetsche dich, Baby. Tut mir leid.« Phils raue Stimme vibrierte an Terrys Schläfe, als er sich auf die Ellenbogen stützte. Er sah auf Terry hinab, die Andeutung eines Lächelns auf dem Gesicht. Phil drückte seine Lippen auf Terrys Mund, einmal und dann noch zwei weitere Male. »Ich liebe dich.«


			»Ich liebe dich auch, Sir.«


			Phil verlagerte sein Gewicht auf eine Seite und hob dann seine saubere Hand, um Terrys Haar zurückzustreichen. »Bist du bereit, über die Szene bei Gerard zu sprechen?«


			Eine Woche war es her, seit Phil, in dem von Master Gerard geführten, privaten Club, die Rolle von Terrys Vergewaltiger gespielt hatte. Soweit es Terry betraf, gab es nichts mehr zu besprechen. Es war Terrys Fantasie gewesen, hauptsächlich seine Idee, und er hatte Phil bereits versichert, dass er jede Minute davon genossen hatte. Phil hatte darauf bestanden, dass Terry sich die Zeit nehmen sollte, das Ganze sacken zu lassen, ehe sie darüber sprachen. Er war der Meinung, dass die Szene von sehr intensiver Natur gewesen war, und vielleicht gewisse Gefühle an die Oberfläche gebracht haben könnte. Es kam Terry dumm vor, alles noch einmal durchzukauen, doch Phil war der Master, also gehorchte er.


			Beschränke dich auf das Wesentliche.


			»Morgen?« Terry gähnte nachdrücklich. Er war nicht in der Stimmung, das Nachklingen ihres Orgasmus zu unterbrechen.


			Phil nickte. »Das ist okay. Heute Nacht ist sowieso nicht die beste Zeit. Es ist spät und wir müssen beide morgen früh aus dem Haus.«


			Er küsste Terrys Hals und knabberte ein wenig an der empfindlichen Haut. Ich liebe, wenn er das macht. Terry räkelte sich unter ihm. Ihre weich gewordenen Glieder schmiegten sich angenehm aneinander. Sein Schwanz zuckte wohlig.


			»Verlass dich lieber nicht drauf«, seufzte Phil. »So gern ich eine zweite Runde einlegen würde, ich bin zu müde und zu alt für so was.«


			Terry schlug Phil gegen den Arm.


			Phil hob den Kopf und die Augenbrauen. »Bitte? Willst du etwa, dass ich dir den Arsch versohle?«


			»Nein.« Terry runzelte die Stirn. »Das war nur ein Tadel. Du bist noch nicht einmal vierzig. Das ist ja wohl kaum alt.«


			»In sechs Wochen werde ich offiziell vierzig, also nah genug dran.« Er lachte. »Ich bin allerdings hauptsächlich erschöpft.« Erneut strich er Terrys Haar zurück. Die Geste wirkte beruhigend. »Ich erinnere mich gut daran, wie ich in deinem Alter war. Ich konnte stundenlang ohne Ende arbeiten, danach die Clubs unsicher machen, und dann – nach sehr wenig, bis gar keinem Schlaf – wieder aufstehen und alles noch mal von vorne durchziehen.«


			Terry schnaubte. »Dann hattest du mehr Energie, als ich sie jemals hatte. Ich brauche meine acht Stunden Schlaf.« Terry streichelte sachte Phils Arm. Er wollte die Lust nicht wieder anfachen, sondern genoss lediglich die Nähe. Er war so lange alleine gewesen, ehe Phil zurückgekommen war. »Außerdem gehe ich stark auf die Dreißig zu.« Terry grinste.


			»Lustig. Du hast zwei Jahre vor dir, im Vergleich zu meinen sechs Wochen. Das ist nicht dasselbe.«


			Terry hatte Spaß gemacht, doch plötzlich kam ihm der Gedanke, dass ihr Altersunterschied Phil vielleicht unsicher machte. Auch Master können Probleme haben. Als sie sich auf ihre Szene vorbereitet hatten, hatte Terry beispielsweise nicht in Betracht gezogen, wie Phil sich vielleicht dabei fühlen würde, ihn zum Sex zu zwingen, auch wenn es einvernehmlich gewesen war. Erst, als Phil ihm seine Bedenken anvertraut hatte, hatte Terry realisiert, wie wichtig Phil die Beziehung war. Phil hatte es erschreckt, dass ihn die Vergewaltigungsfantasie genauso angemacht hatte, wie Terry.


			»Ich finde, du bist unglaublich, Sir. Ich gebe keinen Sch… kein bisschen was auf unser Alter.«


			»Mh.« Phil presste die Lippen zusammen. »Vielleicht habe ich gerade etwas unsicher geklungen.«


			Terry streckte eine Hand aus, legte sie in Phils Nacken und zog ihn zu sich hinunter, ehe er die Zunge im Mund seines Masters versenkte. Wenn sie nicht gerade Sex hatten, brauchte Terry eine Erlaubnis, um Phil zu berühren. Er nutzte dementsprechend jedes intime Zusammentreffen aus, um Phil zu zeigen, wie wichtig er ihm war. Er wollte nicht, dass sich alles nur um seine Bedürfnisse drehte – auch wenn er zugeben musste, dass es sich verdammt gut anfühlte, nachdem er beim ersten Versuch ihrer Beziehung so übergangen worden war. Er wollte Phil zeigen, wie sehr er ihn begehrte – auch wenn Phil darauf bestand, dass es Gehorsam und Respekt waren, die ihn als Master und Mann vollkommen erfüllten.


			Der Kuss blieb träge. Abwechselnd schmeckten sie einander, bis ihnen die Luft ausging. Bald wurden sie langsamer. Erst berührten sich gerade noch ihre Lippen, dann ihre Haut. Phil schob sich von Terry hinunter, bis er nah neben ihm lag, ein Arm und ein Bein über ihn drapiert. Sein Atem wurde beinahe sofort tiefer und Terry kuschelte sich an seinen Liebsten und hielt sich an ihm fest.


			Damit werde ich nie aufhören.


			****


			»Es tut mir leid, Phil, aber das Projekt wurde eingefroren. Die andere Produktionsfirma, die wir für die Finanzierung eingeplant hatten, ist draußen.«


			Ellery Vaughn, ein langjähriger Freund von ihm – und sein Co-Produzent in dem Projekt seines antizipierten ersten, großen Films – schob ein Stück Papier über den Tisch in Phils Richtung. Phil beugte sich nahe genug heran, um es zu lesen, doch ihm war nicht danach, es aufzuheben. Er überflog den Inhalt des Briefes von der Firma, die ursprünglich darum gebettelt hatte, ein Teil des Projektes sein zu dürfen. Phil schob den Wisch zurück zu Ellery.


			»Was ist mit Roaming Star Films?« Phil massierte seine Nasenwurzel mit zwei Fingern, als ob er die stechenden Kopfschmerzen dadurch aus seinem Hirn verbannen konnte. »Normalerweise investiert die Firma doch gerne in solche Projekte.«


			»Ja«, seufzte Ellery. »Zu gern. In den paar Jahren, in denen du nicht in der Stadt warst, haben sie einen ähnlichen Film veröffentlicht und angeblich noch ein weiteres Sci-Fi Projekt in der Vorproduktion, und es geht das Gerücht, dass sie ihr Angebot um zeitgenössische Thriller erweitern wollen.«


			Phil nickte und fragte sich, ob er Ellery wohl nach Aspirin fragen konnte. »Ich glaube, ich kann ihre Beweggründe verstehen.«


			Ellery lehnte sich vor, stützte die Ellenbogen auf den Tisch und musterte Phil aufmerksam. »Hast du dich geschäftlich nicht auf dem Laufenden gehalten? Nichts von dem, was ich dir gerade erzählt habe, ist in der Szene ein großes Geheimnis.«


			»Ähm …« Phil faltete die Hände im Schoß, doch er konnte sich nicht davon abhalten, die Stirn zu runzeln. Seine Miene strahlte wahrscheinlich nicht gerade großes Selbstvertrauen aus. »Ich muss gestehen, dass ich in Toronto eine Menge zu tun hatte, nicht nur mit der Serie, sondern auch in meinem Privatleben.«


			Ellery lachte erstaunt. »Du verheimlichst mir also etwas? Dabei hast du mir erzählt, dass du dich, während du weg warst, mit niemandem getroffen hast.«


			Er hatte seinen Vorstoß in die Welt von Dominanz und BDSM mit keinem seiner Vanilla-Freunde geteilt. Die Idee war ihm zwar ab und zu in den Sinn gekommen, doch er hatte beschlossen, dass er das aus professionellen Gründen für sich behalten würde. Terry war bei Gerards BDSM-Treffen bereits von einem seiner Klienten gesehen worden. Phil war bislang glücklicherweise unter dem Radar geblieben. Aber Ellery war in Hollywood sein engster Freund. Sie hatten vor fünfzehn Jahren, am Anfang ihrer Karrieren, kennengelernt.


			»Das habe ich auch nicht. Zumindest nicht auf die romantische Weise.« Wie soll ich das nur erklären? »Ich befand mich im Training zu etwas, das nun einen Großteil meines Lebens ausmacht.«


			Ellery hob die Augenbrauen. »Du meinst so etwas wie Kampfsport?«


			Phil hüstelte sich in die Faust und rückte sich in dem marineblauen, samtweichen Plüschstuhl zurecht. »Nein. Kein Kampfsport.«


			Ellery schien sein Zögern deutlich wahrgenommen zu haben. Sein Gesichtsausdruck wirkte verwirrt und beinahe verletzt.


			»Ich wollte nicht zu neugierig sein.« Ellery nahm den Brief vom Tisch und legte ihn auf einen Stapel in einem hölzernen Ablagekasten. »Es ist eine Weile her, seit wir das letzte Mal die Möglichkeit hatten, uns richtig zu unterhalten. Du hast Recht. Die Branche beschäftigt uns mit unseren eigenen Angelegenheiten.« Ellery sah ihm nicht in die Augen, als er demonstrativ die Stifte und Haftnotizen sortierte, die über dem Tisch verteilt waren.


			Verdammter Mist. Ellery war nicht nur sein engster Freund, sondern hatte auch immer hinter ihm gestanden. Er hatte die Freundschaft mit ihm immer wertgeschätzt, auch als der Großteil seines Fokus auf dem Training in Toronto gelegen hatte. In Hollywood gab es massig Bekanntschaften, aber nur sehr wenige, echte Freunde.


			»Ellery, du bist nicht zu neugierig. Ich bin in den letzten Jahren ein beschissener Freund gewesen, und war es vermutlich auch davor schon.«


			»Hey, ich wollte nicht …«


			»Es ist okay, wirklich.« Phil räusperte sich, ehe er fortfuhr: »Ich versuche immer noch zu verstehen, wie sehr ich mich in diesen letzten Jahren verändert habe. Wahrscheinlich habe mich während meiner Abwesenheit deshalb kaum gemeldet, weil ich befürchtet habe, dass es zu diesem Gespräch kommen würde. Es hat nichts damit zu tun, dass ich dir nichts über mein Leben erzählen will, sondern dass ich Angst habe, du lachst mich aus oder denkst ich bin ein …« Phil suchte nach dem richtigen Wort. Freak? Spinner? Perverser?


			»Ein was?« Ellery neigte den Kopf, die Augenbrauen zusammengezogen.


			»Ein Mann, der professionelle Hilfe braucht.«


			Ellerys Augen weiteten sich, doch man musste ihm zugestehen, dass er immer noch eine ruhige Haltung wahrte. »Okay. Ich bin ganz Ohr.«


			»Ich habe dort oben vor einiger Zeit einen Kerl getroffen, der mich in die Welt des BDSM eingeführt hat. Es war nichts Sexuelles, nicht direkt zumindest. Es ging darum, dass ich etwas über mich selbst herausgefunden habe, das eigentlich immer schon vorhanden war. Er hat mir lediglich dabei geholfen, es an die Oberfläche zu bringen.«


			Ellerys Augen weiteten sich noch ein bisschen mehr. Sein Mund öffnete sich vor Erstaunen. »Oh. Ich verstehe.« Er schien zu überlegen, was er sagen sollte. »Ich schätze, du warst schon immer ein aggressiver Mann.«


			Phil zuckte zusammen. Genau diesen Eindruck sollten die Leute – besonders die, die ihm nahestanden – nicht von ihm haben. »Die Betonung deiner Worte sollte auf dem war liegen. Während meiner Ausbildung zum Master habe ich gelernt, mein Temperament zu kontrollieren und mein selbstsüchtiges, arrogantes Verhalten zu hinterfragen. Ich glaube, dass ich am Ende aus dieser lehrreichen Erfahrung als besserer Partner, Freund und vor allem als besserer Mann hervorgegangen bin.«


			Es wurde still zwischen ihnen. Vielleicht war jetzt der Zeitpunkt, den Schaden zu begrenzen und zu gehen. Obwohl er sich sicher war, dass man in der einzigartigen Welt Hollywoods jede Menge Spleens haben durfte, schien sich sein Freund mit dieser Denkweise offensichtlich nicht anfreunden zu können.


			»Wow.« Ellery lächelte ihn schief an. »Dann bitte ich um Entschuldigung. Ich muss gestehen, dass du um einiges sanfter und emotional gefestigter wirkst als damals.«


			Phil starrte Ellery an. Vielleicht konnten sie ja trotzdem weiterhin Freunde sein. »Ich weiß das zu schätzen, wirklich.« Er stieß einen langen Atemzug aus. »Ich habe es niemandem in unserem Bekanntenkreis erzählt. Du bist der Erste.«


			»Wem hast du es denn erzählt?« Ellery wirkte amüsiert, aber Phil fühlte sich dennoch ernstgenommen.


			»Terry.«


			Ellery schnappte nach Luft. »Und?«


			Das Einzige worüber er mit Ellery während seiner Abwesenheit gesprochen hatte: Sein Bedauern darüber, Terry einfach zurückgelassen zu haben. Ellery war derjenige gewesen, der ihn dazu ermutigt hatte, den Kontakt zu Terry wiederaufzunehmen und ihm seine Liebe zu gestehen. Und ich bin zu dumm gewesen, um auf ihn zu hören. Allerdings musste er sich eingestehen, dass er damals nicht der Mann gewesen war, den Terry verdiente, nicht der Master, den er verdiente. Er würde alles dafür geben, um Terry den Schmerz zu nehmen, den er mit ihrer Trennung verursacht hatte, doch er war froh, dass er als neuer Mann hatte zurückkommen können.


			Phil grinste, ohne dass er etwas dagegen tun konnte. »Wir sind wieder zusammen. Es ist besser, als beim ersten Mal.«


			»Glückwunsch, Kumpel. Ernsthaft.« Ellery schüttelte den Kopf. »Mann, das sind tolle Neuigkeiten. Ich weiß, wie schlimm es für dich war, ihn zu verlieren.« Ellery lachte. »Und diese BDSM-Sache ist für ihn in Ordnung?«


			Phil stöhnte gequält auf, als er eine Antwort formulierte. »Na ja … jetzt, ja. Aber ich vermute, es hat ihn anfangs ziemlich schockiert.«


			Sein Freund schnaubte. »Ja, das glaube ich dir gern. Aber jetzt ist es okay?«


			Die Freude war Phil deutlich am Gesicht abzulesen. »Gott, Ellery. Wir sind noch ganz am Anfang, aber wir passen so gut zusammen. Er ist der perfekte Sub für mich und ich liebe ihn mehr als jemals zuvor.«


			Ellery wirkte nicht länger voreingenommen oder zurückhaltend. Seine Augen strahlten, als er sagte: »Das ist super. Nach dem Schmerz und den Problemen, die es beim ersten Mal zwischen euch gab, hatte ich keine Hoffnung mehr, dass ihr noch mal ein Paar werden würdet. Hey, ich habe keine Ahnung von diesem BDSM-Lifestyle, aber wenn es euch beide glücklich macht, ist es großartig.«


			Phil dachte über die Worte seines Freundes nach. Hatten sie auf Ellery, oder vielleicht auch auf andere in ihrem Umfeld, wie ein instabiles Paar gewirkt? Er hatte sich in seinen Gefühlen für Terry verloren. Allerdings waren da auch andere Zeiten gewesen. Zeiten, von denen Terry ihm gesagt hatte, er war egozentrisch gewesen, oder in denen Phil Terry beiseitegeschoben und ihn an hinterster Stelle platziert hatte.


			»Du warst der Meinung, wir wären ein instabiles Paar?«


			»Nun, ja. Du hast dich immer darüber beschwert, dass er nicht versteht, wie beschäftigt du bist und dass er nur ein Fotograf ist, der nicht mit richtigen Problemen umgehen muss, so wie du.«


			Phils Magen krampfte sich zusammen. Der Kummer darüber, wie er sich gegenüber jemandem verhalten hatte, den er so sehr liebte, erfüllte ihn erneut mit Scham.


			»Scheiße. Ich kann nicht glauben, dass er mir eine zweite Chance gegeben hat, ganz zu schweigen davon, dass er mich überhaupt geliebt hat. Ich war ein Arschloch.«


			Ellery lächelte schwermütig. »Niemand ist perfekt. Aber ich habe gesehen, wie er dich angeschaut hat, wenn wir uns getroffen haben. Und ich wusste, dass er dir wirklich wichtig war – auch, wenn du eine komische Art hattest, das zu zeigen.«


			»Komisch?« Phil grunzte. »Grauenhaft passt wohl besser. Gott, ich muss irgendwas Besonderes für ihn machen, etwas …« Phil schüttelte den Kopf. Wie konnte er das jemals wieder gutmachen bei jemandem, der so jung und schön war und der gar nicht wusste, wie sexy er war? Er könnte jeden haben. Trotzdem hat er ein altes Arschloch wie mich ausgewählt.


			»Hey. Du bist jetzt für ihn da und es klingt, als hättest du, als du weg warst, einige ziemlich gravierende Veränderungen durchgemacht. Zum Guten hin, richtig?«


			Phil atmete tief ein. »Ja, das habe ich.« Ich muss Eric heute Abend anrufen. Sein Ausbilder war nicht nur ein Mentor, sondern auch ein guter Freund geworden. Er konnte ihm helfen und würde sein Dilemma auf eine Weise verstehen, wie Ellery es nicht konnte.


			»Dann ist es doch gut.« Ellery schaute wieder auf den Brief, ehe er den Blick zurück auf Phil richtete. »Wir sollten mal was zusammen unternehmen. Ich habe Terry ein paar Mal auf der Arbeit gesehen, wenn er bei einem Fototermin war. Allerdings haben wir uns da immer nur kurz zugewunken.«


			Obwohl er wusste, dass sein Freund hetero war, ergriff ihn ein Anflug von besitzergreifender Eifersucht, der sich jedoch schnell wieder legte. Sei kein Arsch.


			»Das sollten wir definitiv tun. Also, triffst du dich im Moment mit jemandem?«


			Ellery zuckte mit den Schultern. »Ab und zu. Es ist allerdings nur etwas Lockeres und es scheint so, als würde es nicht mehr werden, als das.«


			»Es braucht Zeit. Du und Sherry, ihr wart lange zusammen.«


			Ellery seufzte schwer. Phil wünschte sich, er könnte für seinen Freund da sein, so wie der in der Vergangenheit für ihn dagewesen war.


			»Ich weiß. Nun, sei’s drum. Zurück zum Projekt. Es tut mir leid, das sagen zu müssen, aber … ich habe ein Angebot mit festem Gehalt bekommen und das hier wirkt einfach zu unsicher.« Ellery sah ihn entschuldigend an. »Ich habe ein schlechtes Gewissen, dass ich dir das Projekt überhaupt vorgeschlagen habe. Gemessen an dem, was ich so gehört habe, hat es der Firma in Toronto wirklich leidgetan, dich für diese Show zu verlieren. Sie ist ein Riesenerfolg. Du hättest das noch ein paar Jahre fortführen können.«


			Phil schüttelte den Kopf. »Fühl dich deswegen nicht schlecht. Du hast mir die perfekte Ausrede geboten, zurückzukommen. Insgeheim habe ich nur auf eine Möglichkeit gewartet, es noch einmal mit Terry versuchen zu können. Obwohl ich riesige Angst davor hatte, dass er mir einfach sagt, ich solle mich verpissen.« Er lacht unwohl. »Als ich ihn zum ersten Mal wiedergesehen habe war ich mir ziemlich sicher, dass er genau das tun würde.«


			»Dass du einen lukrativen Gehaltscheck zurückgelassen hast, muss einiges dazu beigetragen haben, ihn von deinen ernsten Absichten zu überzeugen.«


			»Oh, na ja, davon weiß er ehrlich gesagt nichts.« Phil presste die Lippen zusammen. »Ich habe ihn in dem Glauben gelassen, dass ich zurückgekommen bin, weil ich diesen großen Film produzieren werde.« Ein schmales Lächeln umspielte seine Lippen. »Was bis eben auch der Wahrheit entsprochen hat.«


			Ellery hob die Augenbrauen. »Dann bist du ein glücklicher Scheißkerl. Er hätte dir wirklich sagen können, dass du dich verpissen sollst.«


			Phil rieb sich erneut über die Stirn. Die Kopfschmerzen hatten sich von einem Stechen in ein dumpfes Pochen gewandelt. Am liebsten würde er sich in einem dunklen Schrank zusammenrollen. »Das ist wahr. Trotzdem hoffe ich, dass es ihn nicht stört, dass ich kein Einkommen mehr habe und auch keine Aussicht darauf, dass sich das in nächster Zeit ändert.«


			»Mach dir keine Sorgen. Irgendwas wird sicher bald kommen. Du weißt doch, wie diese Stadt ist. Du hast einen großartigen Lebenslauf und zusätzlich den derzeitigen Erfolg der Serie.«


			Solange der nächste Job mich nicht wieder aus der Stadt herausschickt.
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